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ten. Die Kenntnis dieser Zahlen wird
den Geschäftsleitungen die oft kriti-
sierten hohen IT-Kosten in anderem
Licht erscheinen lassen.

Der Markt aber fordert mehr: Vor-
stände untersuchen, mit welchen Fir-
men Partnerschaften eingegangen wer-
den sollen oder welche übernommen
werden müssen, um Marktanteile zu si-
chern beziehungsweise zu steigern. Sie
analysieren, welche Standorte oder
welche Bereiche sich zusammenlegen
oder schließen lassen. Es wird auch ge-
prüft, welche strategische Allianzen
oder Wertschöpfungspartnerschaften
eingegangen werden sollten – ohne
dass es jedes Mal zu Übernahmen oder
Fusionen kommt. Diese Situation des
sich Positionierens ist im Grunde nicht
neu. Neu sind nur die kürzer geworde-
nen Zeitabstände zwischen diesen stra-
tegischen Zügen.

Die Folge ist, dass die Unterneh-
men nun stärker auf flexible IT-Orga-
nisationen und IT-Infrastrukturen an-
gewiesen sind. Unternehmen benöti-
gen eine flexible, stabile und sichere
IT, die den Wandel ohne großen Auf-
wand dynamisch unterstützt. Die Ba-
sis dafür ist ein modularer Aufbau
(Mandantenaufbau) der IT-Struktur
und ihrer Infrastruktur. Bereits heute
prüfen einige »Global Player« die
Mandantenfähigkeit ihrer IT-Struktur.
Von den notwendigen Veränderungen
der Infrastruktur sind jedoch nicht nur
die Hardwarekomponenten, sondern

espräche mit IT-Managern in
Deutschland bestätigen den

Trend zu mehr Flexibilität und Mobi-
lität von Unternehmen und Mitarbei-
tern. Sie zeigen jedoch auch, dass auf-
grund der schwierigen Marktlage eine
zunehmende Zahl von IT-Leitern ihrer
Geschäftsleitung darlegen muss, wel-
chen Beitrag die IT-Organisation zur
Umsatzsteigerung leistet oder wie sie
diesen Beitrag erhöhen kann.

Getrieben durch die Kosten denkt
die Geschäftsleitung oft an ein »Out-
sourcing« der IT-Organisation oder zu-
mindest bestimmter Aufgabenberei-
che. Doch in Wirklichkeit kann die IT
schon heute die Geschäftsmöglichkei-
ten von Unternehmen vergrößern. Da-
bei geht es um die Frage, welchen Bei-
trag die IT-Organisation leisten kann,
um die strategische Position des Unter-
nehmens auf dem Markt zu sichern
beziehungsweise auszubauen.

Dennoch bemühen sich Unterneh-
men bis heute vor allem, Kosten zu re-
duzieren und die Effektivität zu stei-
gern. Das gilt verstärkt auch für die
IT-Organisationen, in denen zusätzlich
die bereits getätigten Investitionen
konsolidiert werden. Zugleich wird die
IT selbst in den besten Fällen haupt-
sächlich dafür genutzt, eine höhere
Automatisierung im Unternehmen zu
erreichen. Die Unternehmensprozesse
unterstützt sie jedoch eher unzurei-
chend. Ein Indiz dafür ist etwa die feh-
lende Kenntnis darüber, welche Fir-

Mandantenfähige IT-Strukturen sichern Mobilität und Flexibilität von Unternehmen

Chancen im verschärften Wettbewerb

Die Wirtschaft lahmt, der Wettbewerb verschärft sich –  und der Druck auf die IT-Abteilungen wächst. 

Unternehmen strukturieren sich um und müssen flexibler werden. Neue Prioritäten werden gesetzt, darunter

die Erhöhung der Effektivität der IT-Organisation. Zugleich gilt es, die Kosten im erträglichen Rahmen 

zu halten und die getätigten Investitionen zu konsolidieren.

menbereiche welche IT-Kosten verur-
sachen. Da die Kosten der meisten IT-
Organisationen nach dem Gießkan-
nen-Prinzip verteilt werden, besteht al-
lerdings selten Veranlassung, anders zu
verfahren.

Ohne großen Aufwand auf Markt-
veränderungen reagieren. Dieses
»Gießkannen-Prinzip« ist im Kern
richtig, wenn man dadurch verhindern
will, dass Bereiche sich weigern, ihre
Infrastruktur (Hardware und Soft-
ware) zu modernisieren, um nicht mit
den zu erwartenden Kosten belastet zu

werden. In den heutigen Zeiten knap-
per Kassen ist es dennoch sinnvoller,
IT-Bereiche anders zu organisieren.
Nämlich so, dass aufwandsarm Infor-
mationen darüber erzeugt werden, wel-
che Bereiche des Unternehmens wel-
che IT-Leistungen in Anspruch neh-
men – und was diese tatsächlich kos-
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man als ganzes nach Bedarf löschen
oder zu einem anderen Standort über-
tragen kann, wenn etwa diese Abteilung
aufgelöst beziehungsweise an einen an-
deren Standort versetzt wird. Dies ist
leider so, weil grundsätzlich aus Grün-
den der Eindeutigkeit in einer Telefon-
anlage einem Namen nur eine Rufnum-
mer zugeordnet werden kann und eine
hierarchische Struktur nicht möglich ist.
Diese Situation kann allerdings bei eini-
gen Anlagen (wie bei der Hi Path) um-
gangen werden, indem eine Anwendung

(wie der Hi Path Manager) hinzugezo-
gen wird, die dann die geforderte Mo-
dularität realisieren kann.

Die Mobilität von Mitarbeitern so-
wie die zunehmende Notwendigkeit,
überall und jederzeit auf Daten, Infor-
mationen und Ressourcen schnell und
problemlos zugreifen zu können, er-
höht deutlich den Bedarf an mobilen
Lösungen. Die zunehmende Verbrei-
tung und Reife von mobilen Endgerä-
ten sowie neue mobile und drahtlose
Technologien ermöglichen die Erweite-
rung von Prozessen und Applikationen
um mobile Zugriffsmöglichkeiten.

Durch ihre modulare Struktur un-
terstützt eine mandantenfähige IT-
Struktur den Mobilitätsbedarf von Un-
ternehmen. Sie ermöglicht jedem Mit-
arbeiter, sich ohne Voranmeldung di-
rekt im Firmen-LAN anzumelden –
unabhängig davon, an welchem Fir-
menstandort er sich gerade befindet.
Dort kann er dann so arbeiten, als be-
fände er sich an seinem eigentlichen
Arbeitsort. Dabei können zwei Anwen-
dungsszenarien unterschieden werden:

Ein- und Ausgliederung von Konzern-
bereichen oder die Zusammenarbeit
zwischen verschiedenen Firmen von
einem zentral verwalteten System je-
derzeit im Netzwerk sowie auf Syste-
mebene abgebildet werden.

Eine der Kernsäulen einer Man-
dantenstruktur ist das Directory Sys-
tem. Ein Directory System ist eine
domänenübergreifende Datenbank, in
der alle Objekte (wie Benutzer, Grup-
pen, Rechner, etc.) gespeichert sind.
Sie ist hierarchisch strukturiert und

kann in einer Mandantenstruktur als
Basis für E-Mail, für Telefonie (Com-
puter Telephonie Integration), für die
Public Key Infrastructure und für un-
zählige verschiedene Applikationen
dienen.

Modulare Struktur und Mobilität.
Eine moderne Telefonanlage, die bei-
spielweise zwei unterschiedlichen Fir-
men ermöglicht, über zwei getrennte
Amtrufnummern zu telefonieren, kann
als mandantenfähig betrachtet werden,
weil sie gleichartige Arbeiten (hier: te-
lefonieren) für unterschiedliche Man-
danten (hier: die unterschiedlichen Fir-
men) ermöglicht. Auf einer tieferen
Ebene ist die Mandantenfähigkeit je-
doch nicht mehr ohne weiteres gege-
ben, weil die meisten Telefonanlagen
etwa nicht allein die Schaffung einer
modularen hierarchischen Struktur er-
möglichen.

Es ist beispielweise nicht ohne weite-
res möglich, die Rufnummern aller Mit-
glieder einer Abteilung als Modul an
der Telefonanlage zu konfigurieren, das

auch die Systeme und Anwendungen
betroffen.

Mit mandantenfähigem System dem
Strukturwandel begegnen. Unter ei-
nem Mandantensystem versteht man
ein modulares, baumartiges, hierarchi-
sches System, welches so aufgebaut ist,
dass gleichartige Arbeiten für unter-
schiedliche Mandanten (bestimmte
User-Gruppen oder bestimmte Fir-
menprozesse) im gleichen System
durchgeführt werden können. Ein
Mandantensystem kann eine struktu-
rierte Anwendung, beispielsweise eine
Buchhaltungsanwendung oder ein
strukturiertes Netzwerk sein. Es unter-
stützt die Abbildung mehrerer hierar-
chischer Teilsysteme oder Strukturen,
wobei die Tiefe der Hierarchie von der
Komplexität des Systems oder der
Struktur abhängt.

Bei einem mandantenfähigen Netz-
werk werden die User zentral identifi-
ziert und verwaltet und nach festgeleg-
ten Kriterien dynamisch einer entspre-
chenden Einheit (Abteilung bezie-
hungsweise Arbeitsgruppe) zugeord-
net. Einheiten, die über geographische
Grenzen hinweg tätig sind, werden ge-
nauso abgebildet. Beim Zu- und Ab-
gang eines Users zu oder aus dieser
Einheit wird der Eintrag beziehungs-
weise die Entfernung nur an einer Stel-
le durchgeführt. Beim Ab- und Zu-
gang einer Einheit wird wiederum nur
die Einheit als Modul entfernt oder
hinzugefügt. Die Mitglieder dieser Ein-
heit werden dabei automatisch entfernt
beziehungsweise hinzugefügt. Somit
kann sowohl eine Gruppe von Usern
als auch der einzelne User als Mandant
betrachtet werden. Dies gilt auch für
Partnerfirmen, Filialen oder Standorte,
die sich zusammenschließen oder neu
strukturieren wollen.

In der Datentechnik wird die aus
der Mandantenstruktur entstehende
Policy über Directory Services abgebil-
det und muss der tatsächlichen Unter-
nehmensstruktur entsprechen. Deshalb
werden die Außenstandorte bezie-
hungsweise Partnerfirmen direkt an
den IP-Backbone des WAN ange-
schlossen und im LAN wird bis zum
Arbeitsplatz geswitcht. Damit kann die
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Unternehmen benötigen eine flexible,
stabile und sichere IT, die Aquisitionen,
Zusammenschlüsse und Allianzen ohne
großen Aufwand dynamisch unterstützt. «

»
Dipl.-Ing. Edgard Vignon ist
Consultant für IP Infrastructure 
bei Siemens Information and 
Communication Networks.



ren. Doch für gewöhnlich ist die beste-
hende Kommunikationsinfrastruktur
über die Jahre gewachsen, dadurch he-
terogen und im Unterhalt teuer gewor-
den. Durch die notwendige Homogeni-
sierung beziehungsweise Harmonisie-
rung werden die Komplexität und der
Betreuungsaufwand der Infrastruktur
reduziert, sodass die Kosten tendenzi-
ell sinken.

Geringerer Aufwand, geringere
Kosten. Unter dem Druck des Wettbe-
werbs sind Unternehmen immer stär-
ker auf IT-Strukturen angewiesen, mit
denen sie schnell und aufwandsarm auf
marktpolitische Veränderungen reagie-
ren können. Ein wichtiger Schritt ist
die Schaffung einer mandantenfähigen
IT-Struktur, denn diese unterstützt
durch ihre Flexibilität den Struktur-
wandel des Unternehmens.

Die Erstellung einer mandanten-
fähigen IT-Struktur muss nicht sehr
aufwendig sein, da die Basis bei den
meisten Unternehmen bereits vorhan-
den ist. Der geldwerte Nutzen liegt in
der Homogenisierung beziehungsweise
in der Harmonisierung der IT-Infra-
struktur, wodurch deren Betreuungs-
aufwand und deren Betreuungskosten
reduziert werden.

Edgard Vignon

Dipl.-Ing. Edgard Vignon ist Consultant für IP
Infrastructure bei Siemens Information and
Communication Networks.

edgard.vignon@siemens.com

Das Unternehmen engagiert Service
Provider, die sämtliche Datenleitungen
für seine 200 Standorte anbieten – je-
doch mit einer monatlichen Kündi-
gungsfrist und ohne Bindungsdauer.
Solche Konstellationen lassen sich nur
auf der Grundlage mandantenfähiger
IT-Systeme wirtschaftlich bedienen.

Aus historischen, politischen und
geschäftlichen Gründen nutzen Unter-
nehmen, die über Ländergrenzen hin-
weg tätig sind, häufig die Dienste un-
terschiedlicher Service Provider. Sol-
che Situationen stellen bei der Um-
strukturierung in eine mandantenfähi-
ge IT-Organisation besondere Anfor-
derungen an die Einheitlichkeit der ex-
tern zu vergebenden Leistungen. Er-
fahrene Unternehmen zertifizieren
deshalb Service Provider, die in den
verschiedenen Ländern für sie in Fra-
ge kommen.

Voraussetzung für die Mandanten-
fähigkeit ist der Einsatz entsprechender
IT-Systeme und Netzwerkinfrastruktu-

[[ Der mobile Benutzer bringt seine
eigene, PC-basierte Hardware (No-
tebook, Lifebook) selbst mit.

[[ Der mobile Benutzer kommt ohne
eigene Hardware zum fremden
Standort und möchte dort einen lo-
kal vorhandenen PC benutzen.

Bei der Planung ist besonders darauf
zu achten, dass die mobilen Mitarbei-
ter, egal wo sie sich gerade auf der Welt
befinden und sich ins Firmennetz »ein-
loggen«, stets die richtige Kostenstelle
belasten und nicht die Kostenstelle des
Standorts, wo sie sich gerade befinden.

Einblicke in Leistungen und Kosten.
Die Leistungen und folglich auch die
Kosten einer auf Mandantenfähigkeit
aufgebauten IT-Struktur werden sinn-
voller Weise im Rahmen einer Dienst-
leistungsvereinbarung (SLA) definiert
und kontrolliert. Damit werden die
Leistungen der IT-Organisation und
die damit verbundenen Kosten sicht-
barer, was den Beitrag der IT zum Un-
ternehmensergebnis verdeutlicht. Je
nach Größe des Unternehmens werden
diese SLAs mehr oder weniger um-
fangreich sein.

Auch nach außen werden die Ver-
träge mit Service Providern oder
Dienstleistern den Erfordernissen der
Unternehmensprozesse stärker ange-
passt. Ein Beispiel aus der Praxis zeigt
ein Schulungsunternehmen, das Rä-
umlichkeiten nur für die Dauer der je-
weiligen Schulungsmaßnahme mietet.
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